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1772-1782 war Hain kurzzeitig Sitz einer Kurmainzer Amtsvogtei über acht 

Spessarter Ortschaften. Dazu trug nicht zuletzt der Bau der Chaussee 

nach Lohr bei, die nun über Hain führte. 1841 wurde für den Wechsel der 
Pferde eine Station der „Königlich Bayerischen Post-Expedition“ eingerich-

tet, an der täglich eine mit vier Pferden bespannte neunsitzige Eilkutsche 

hielt. Das dazu gehörige Haus steht am Ortsausgang in Richtung Laufach. 

Erbaut hat es Konrad Müller, Expediteur und Poststallhalter. 

1847 wurde es an die königlich bayerische Eisenbahnbausektion verkauft, 
die hier 1850-1854 die Sektion Hain unterbrachte. Der noch junge Bauun-

ternehmer Philipp Holzmann wohnte hier mit seiner Familie während der 

Bauzeit und seine Frau sorgte dafür, dass die Arbeiter täglich aus großen 

Kesseln eine warme Suppe bekamen. Zwischen 1857 und 1980 gehörte 

das Gebäude der bayerischen Forstbehörde. Heute ist es in Privatbesitz.

Der Bahnbau 1850-1854 veränderte die Hainer Landschaft durch den 
mächtigen Bahndamm, den das hohe Viadukt durchsticht - seither Wahr-

zeichen von Hain. Vier Anwesen sowie die Kunkelsmühle mussten dem 

Bahnbau weichen.

Hain est mentionné dès 1279 dans le contexte de l’ancienne paroisse de Sai-
lauf à laquelle le village appartient jusqu’en 1810. En 1660, le village gagne en 
importance par la mise en place d‘un forestier et en 1695 par l’installation d‘un 

bureau électoral de gestion forestière. Un pavillon de chasse électoral nommé «Mainzer 
Haus» est construit en 1709. Plus tard, le bâtiment à l‘entrée du villageIl devient bureau 

de poste et de 1850 à 1854 il abrite le jeune entrepreneur Philipp Holzmann et sa famille. 
Avec la construction du chemin de fer à Hain Holzmann réalise sa première commande 
importante et établit la base d’une entreprise de construction internationale. 

The first mention of Hain dates from 1279, when it belonged to Sailauf. In 1660, 
its importance grew with the establishment of an electoral forester and from 

1695 with a forestry office which lasted until 1973. An electoral hunting lodge, 
the «Mainzer Haus», was built in 1709. In the middle of the 19th century, the later founder of 

the international construction company Philipp Holzmann was one of the contractors of the 

railworks and lived, with his family, at the former post station at the entrance to the village.

Hain im Spessart
Spessartdorf am Beginn des Laufachtales

Hain wird erstmals in Verbindung mit der Sailaufer Mutterpfarrei im Jahre 

1279 genannt. Bis in das 19. Jahrhundert erscheint es oft unter dem Namen 

„Laufacher Hain“. Die damalige Straße Aschaffenburg-Lohr verlief noch 

nicht über Hain und auch ein Forstamt gab es nicht. 

1660 erhielt Hain im Rahmen einer Neuordnung der Forstverwaltung einen 

Waldförster zum Schutz des grundherrlichen Besitzes. Von 1695 bis 1973 

war Hain Sitz eines Forstamtes.

Kirchlich gehörte Hain wie Laufach bis 1810 zur Pfarrei Sailauf. Nach 

der Gründung der Kaplanei Laufach-Hain bauten die Hainer 1779 die 

Johanneskirche an diesem Platz. Für die Doppelpfarrei Laufach-Hain 

stand ab 1810 ein Pfarrer zur Verfügung. 1970 wurde die neue Johannes-

kirche geweiht und 1976 die alte Kirche abgerissen. Der Platz erhielt 

den Namen Kirchplatz.  

Wenige Meter vom Chausseebogen entfernt 

steht im „Alten Weg“ das „Mainzer Haus“. 

Es wurde 1709 als kurfürstliches Jagdhaus 

mit dem Eckwappen des Erzbischofs Lothar 

Franz von Schönborn errichtet. 1814 wurde 
es von der bayerischen Forstbehörde über-

nommen und 1906 verkauft.

2008 ergab sich ein interessanter Fund bei Re-

novierungsarbeiten. Im Deckengebälk eines 

alten Fachwerkhauses war ein Zettel in einer 

Spalte versteckt, der eine Auflistung von Abga-

ben enthielt, die ein gewisser Cuntz Hesler im 

Jahre 1578/79 verfasst hatte. Er muss ein wohl-

habender Mann gewesen sein, der selbständig 

Land verpachtet hat und dafür Steuern an den 

Landesherren abführen musste.

Hain auf einer Postkarte um 1910 und die alte St.-Johannes-Kirche
Post-Expeditions-Gebäude, später Forstamt; mitte: bayerischer Postreiter; rechts: Urkunde 

für den Bauunternehmer Holzmann, der während des Bahnbaus hier lebte.

Ein schönes Detail und Verbindung zu Laufach bildet der Brunnen, der von der „Schmelz“ 

in Laufach stammt. Auf dem zeitgenössischen Briefkopf finden Sie links das entsprechende 
Modell, das hier zu sehen ist.

1974 schloss Hain als kleinste Gemeinde in Deutschland eine Partnerschaft mit der franzö-

sischen Gemeinde Saint Eulalie. Nach der Gemeindefusion 1978 übernahm die Gesamt-

gemeinde Laufach die Partnerschaft.

Für den Trans-

port von ge-

flößtem Brenn-

ho lz  in  den 

G o l d b a c h e r 

Holzhof waren 

im Seebachtal 

zwei Stauwei-

her angelegt 

worden, die auf 

der so genann-

ten Floßkarte 

um 1630 zu se-

hen sind. Das 

Triften beauf-

sichtigte der 

Floßmeister zu 

Hain. 

Getriftet wurde bis etwa 1850. Rechts ein so genannter Airborne Laser Scan (ALS), bei dem 
Laserstrahlen von einem Flugzeug aus die Landschaft abtasten. Beide Dämme sind hier noch 

zu erkennen - ebenso für den, der ins Seebachtal wandert. Achtung: Norden ist auf beiden 

Karten auf der rechten Seite.

Das Wappen am „Mainzer Haus“

Im Jahre 1800 erhielt Hain eine eigene Schule, die 

zunächst an der ehemaligen Johanneskirche stand. 

1878 wurde ein Neubau errichtet, heute die „Alte 

Schule“, die 1971 aufgelöst wurde. Die Hainer Kinder 

gehen seither in Laufach zur Schule. 1973 wurde ein 

Kindergarten durch den St.-Johannis-Zweigverein 

Laufach-Hain in der Alten Schule eingerichtet.


